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Standort Einsatzzentrale 

Notfallerkennung 
Wird ein Nutzer bewusstlos oder ist er aus anderen Gründen 
nicht in der Lage, einen Notfall zu melden, übernimmt dies die 
integrierte Notfallerkennung. Dabei werden potentielle Notfälle 
anhand auffälliger Lageänderungen des Körpers, die über das am 
Körper getragene Smartphone ermittelt werden, erkannt. 
 
Um Fehlalarme auf ein Minimum zu reduzieren, werden 
kurzzeitige Lageänderungen ignoriert, wie sie beispielsweise beim 
Zubinden der Schuhe entstehen. Außerdem wird der Nutzer über 
erkannte, potentielle Notfälle informiert (siehe Abbildung). 
Reagiert der Nutzer nicht, wird der Notfall innerhalb von 90 
Sekunden automatisch gemeldet. 

Wegweiser-Service 
Gerade in Wandergebieten besteht abhängig vom 
Mobilfunknetzbetreiber keine flächendeckende Netzabdeckung, 
sodass das Melden von Notfällen an bestimmten Standorten nicht 
möglich ist. Ist der Nutzer noch in der Lage, seinen Standort zu 
verändern, wird er vom Wegweiser-Service zum nächsten 
erreichbaren Ort mit vorhandener Netzabdeckung gelotst 
(siehe Abbildung). Sobald ausreichender Empfang verfügbar ist, 
wird sein Notruf übermittelt. 
 
Da Bereiche ohne Netzabdeckung zudem auf einer interaktiven 
Karte rot markiert dargestellt werden, können diese während der 
Wanderung proaktiv gemieden werden. 

Positionsüberwachung 
Für spezielle Veranstaltungen ist eine permanente 
Positionsüberwachung möglich. Mit ausdrücklichem 
Einverständnis des Nutzers kann seine Position bspw. von 
einer Klinik überwacht werden, auch wenn er keinen 
Notfall gemeldet hat. Die Abbildung zeigt drei Nutzer, die 
ihre Position überwachen lassen 
(grüne Markierungen), und einen Notfall 
(rote Markierung) mit Zusatzinformationen. 

Routing 
Einsatzzentralen können für das 
von ihnen überwachte Gebiet 
beliebige Wege für vordefinierte 
Fahrzeugklassen sperren und 
abhängig von diesen Informationen 
eine Route zwischen 
Fahrzeugstandort und Unfallort 
ermitteln lassen. Für jede 
Fahrzeugklasse wird dabei eine 
zeitoptimale Route zum Unfallort 
ermittelt, die garantiert vom 
jeweiligen Fahrzeug passierbar ist. 

 

 
Anstatt Hilfe per Telefon anzufordern, nutzt sie eine neuartige Smartphone-
App, die neben ihrem exakten Standort auch die von ihr bereits hinterlegten 
medizinischen Daten übermittelt. Anschließend erstellt sie noch ein Foto ihrer 
Verletzung, welches dem Rettungsteam bereits vor dem Eintreffen am Unfallort 
eine objektive Lageeinschätzung  ermöglicht. 

2. Notfalldaten erfassen 

 

 
In der Einsatzzentrale liegt Annas Notfall nur 
wenige Sekunden später vor. Die 
Rettungskräfte können auf dem Foto 
erkennen, dass es sich um einen offenen 
Bruch und damit eine lebensgefährliche 
Situation handelt. 
Da sich der Notfall in einem nur eingeschränkt 
befahrbaren Waldgebiet ereignet hat, wird mit 
Hilfe der integrierten Routenplanung eine 
zeitoptimale Route ermittelt, welche die 
Befahrbarkeit der Waldwege berücksichtigt. 

3. Rettung planen 

 

 
Anna genießt einen Wanderausflug im Teutoburger Wald. 
Plötzlich stürzt sie über einen Stein und sieht, dass ihr 
rechtes Bein gebrochen ist. Sie beschließt Hilfe 
anzufordern, findet aber keine Anhaltspunkte zur 
Beschreibung ihres Standorts.  

1. Der Unfall 

Weitere Informationen 

Einschränkungen des klassischen Notrufs 

Ein moderner Lösungsansatz 

Wo bin ich? 

Wird eine Einsatzzentrale von einem Notruf erreicht, so wird dem 
Anrufenden zunächst die Frage gestellt, wo er sich befindet. Aufgrund 
fehlender Orientierungsmöglichkeiten kann die Bestimmung des 
eigenen Standorts, beispielsweise während einer Wanderung in einem 
Waldgebiet, jedoch schwierig bis unmöglich sein. Rettungskräfte 
können in einem solchen Fall zwar eine GSM-Ortung durchführen, die 
Position des Hilfesuchenden lässt sich damit auf dem Land jedoch nur 
auf einige Kilometer genau bestimmen.  

Eine Alternative Möglichkeit zur Alarmierung der Rettungskräfte stellt die Nutzung von 
Smartphones dar. Mit Hilfe einer speziellen Notruf-Anwendung können Notfälle per 
Tastendruck gemeldet, durch Informationen über den Standort, die eigene Person oder 
Fotos vom Notfall ergänzt und über mobiles Internet an eine Einsatzzentrale übermittelt 
werden. Dort bereitet eine weitere Applikation die Notfalldaten auf und unterstützt die 
Einsatzkräfte bei der Einsatzplanung. Stürzt ein Nutzer, kann dies zudem aufgrund der in 
Smartphones integrierten Beschleunigungssensoren erkannt und ein Notruf automatisch 
abgesetzt werden. 

 

 
Als das Rettungsteam am Unfallort eintrifft, hat 
Anna aufgrund hohen Blutverlustes ihr Bewusstsein 
verloren. Dank der bereits von ihr hinterlegten und 
automatisch übermittelten Informationen weiß das 
Team über Annas Penicillin-Allergie Bescheid und 
verabreicht daher alternative Antibiotika. 

4. Rettung durchführen 


